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C 1Rems-Murr-Rundschau

VON PETER SCHWARZ

Die Tücken
des Gemächts
Im baden-württembergischen Polizei-
skandal ging es vor allem zu Anfang –

bevor die Affäre immer weitere Kreise
zogunddiedubioseBeförderungspraxis
im Polizeiapparat ganz grundsätzlich
Themawurde – bekanntlich um die Fra-
ge, inwiefern ein hochrangiger Polizist
seinen Penis im Umgang mit einer Kol-
legin ordnungsgemäß oder aber unziem-
lich in Stellung gebracht habe (straf-
rechtlich gab es einen Freispruch, das
Disziplinarverfahren schwebt noch).

Die Bildzeitung thematisierte das aus-
führlich und bezeichnete den Beamten,
indem sie einen Begriff fürs männliche
Geschlechtsteil und die Angabe des Be-
rufs mit Hilfe eines Bindestrichs zu ei-
nem Koppelwort verfugte, als …

Moment. Das schreiben wir jetzt lie-
ber nicht. Denn die Stuttgarter Online-
Wochenzeitung „kontext“ hat den Aus-
druck von der Bild übernommen – und
dagegen ist jener Beamte juristisch vor-
gegangen. Ergebnis: Das Landgericht
Hamburg hat „kontext“ per einstweiliger
Verfügung verboten, den Mann als –
herrje, wie sagen wir’s, ohne auch Ärger
zu kriegen? – [Geschlechtsteil]-[Beruf]
zu bezeichnen.

Zugegeben, für Sie, liebe Leserinnen
und Leser, ist das jetzt sicherlich

sehr unbefriedigend. Bestimmt würden
Sie schon gern genauer wissen, worum
es in dieser juristischen Auseinanderset-
zung geht. Schließlich, finden Sie, sei
die Frage, was man im Zusammenhang
mit dem Polizeiskandal noch sagen und
erfahren darf, doch von durchaus öffent-
lichem Interesse. Es könne doch nicht
sein, schimpfenSie gewiss, dassman sich
da offenbar nur noch in Andeutungen
ergehen dürfe! Sicherlich rätseln Sie,
während Sie diesen Rundschlag lesen,
wie das böse Koppelwort denn nun ei-
gentlich heißt. Wir können uns vorstel-
len, welche Debatten dazu gerade bei Ih-
nen am Frühstückstisch ablaufen.

Ehemann: „Sag mal, kapierst du, über
welchen Ausdruck die sich zoffen?“

Ehefrau: „Geschlechtsteil, Bindestrich,
Beruf … hm… Pullermann-Polyp?“
Ehemann: „Also, ich weiß nicht.“
Ehefrau: „Gemächt-Gesetzeshüter?
Kolben-Carabinieri? Knüppel-Cop?“
Ehemann: „Was dir so alles einfällt.“
Ehefrau: „Schnäbberle-Schutzmann?
Schniedelwutz-Gendarm? Schniepel-
Schupo?“
Ehemann: „Ach, hör mir doch auf!“
Ehefrau: „Moment, ich hab’s – Bommel-
Büttel! Oder Bürzel-Bulle?“
Ehemann: „Also bitte! Das wird ja immer
dämlicher.“
Ehefrau: „Wedel-Wachtmeister?“

Schluss damit! Blenden wir uns an die-
ser Stelle lieber aus Ihrem morgend-

lichen Gespräch aus. Nicht, dass Sie sich
mit Ihren allesamt haltlos falschen Spe-
kulationen auch noch eine einstweilige
Verfügung einhandeln.

Rundschlag

stößt gegen das Bundesgesetz.“
Julia Goll ergänzt, welche Folgen das hat,

und zitiert aus dieser Zeitung vom 29. Sep-
tember: „Würde die Regel eingehalten, wür-
den circa 73 Prozent der türkischen Asylbe-
werber nicht die vorläufige Unterbringung
erreichen. Die meisten Bewohner der Kreis-
Unterkünfte kommen aus der Türkei (475
Personen) und Syrien (461 Personen). Wäh-
rend Asylanträge von Syrern derzeit laut
Steffen Blunck zu 90 Prozent anerkannt
werden, beträgt die Anerkennungsquote bei
Asylantragsstellern aus der Türkei derzeit
nur 27 Prozent.“

Kritik an Bund und Land
Angesichts dieser Zahlen sind sich Julia
Goll, Jochen Haußmann und Stephan Seiter
einig: „Wir müssen das System vereinfa-
chen, auf die Realitäten ausrichten und
schneller machen:Wer als Fachkraft zuwan-
dern will, darf nicht in einem Asylverfahren
landen, sondern muss schnell ein Ja oder
Nein bekommen. Am besten schon im Hei-
matland. Wer keine Chancen auf Asyl hat,
muss viel schneller Bescheid wissen und
nach Hause geschickt werden. Und wer in
seinem Heimatland politisch verfolgt wird,
dessen Asylantrag muss schneller bewilligt
werden.“

und Moldau als sichere Herkunftsstaaten
eingestuft werden. Außerdem müssten wei-
tere sichere Herkunftsstaaten identifiziert
werden. Um die Kommunen zu entlasten,
schlägt die FDP in dem Papier vor, Asylver-
fahren zu beschleunigen und Missbrauch zu
verhindern. Auch müssten Abschiebungen
durchgesetzt und die Schleuserkriminalität
bekämpft werden. Nicht zuletzt solle mehr
europäische Vergleichbarkeit geschaffen
werden, indem Verfahren, Kriterien und
Sozialleistungen angeglichen würden und
die Integration verbindlicher werde, bei-
spielsweise durch neue Wege schon bei der
Stadtplanung.

Der Erfolg aller Maßnahmen, der beste-
henden und derer, die noch folgen sollen,
hänge allerdings an Dritten: „Den Staaten
an der EU-Außengrenze und in der EU, die
Flüchtlinge einfach in Richtung Deutsch-
land durchwinken. Dem muss ein Riegel
vorgeschoben werden“, so die Abgeordne-
ten aus dem Rems-Murr-Kreis.

Die Kritik richtet sich dabei auch an das
Land. Denn nur wenn sich Baden-Württem-
berg an Recht und Gesetz halte, „haben die
Kommunen eine echte Chance auf Entlas-
tung“, sagt Stephan Seiter. „Dass Asylbe-
werber vom Land nach einem Monat an die
Kommunen weitergereicht werden, ver-

ordneten einig und greifen damit die Kritik
des Landratsamtes auf: „Laut Bundesgesetz
sollen Asylbewerber bis zur Entscheidung
über den Asylantrag und – im Falle einer
Ablehnung – bis zur Ausreise in den Erst-
aufnahmeeinrichtungen verbleiben.“

In der Praxis würden aber alle ankom-
menden Asylbewerber in der Regel bereits
einen Monat nach Ankunft ungeachtet des
Status ihres Asylverfahrens auf die Stadt-
und Landkreise verteilt. Resultat sei, dass
die Stadt- und Landkreise derzeit die Haupt-
last der angestiegenen Flüchtlingszugänge
tragen, so Steffen Blunck vom Landratsamt
in einem Bericht dieser Zeitung. „Wir for-
dern das Land auf, unverzüglich zur gesetz-
lichen Praxis zurückzukehren“, sagen die
drei Abgeordneten.

Positionspapier des Bundes-FDP
Die FDP-Bundestagsfraktion habe ein Posi-
tionspapier verabschiedet, in dem Maßnah-
men genannt werden, die auf Bundes- und
europäischer Ebene möglich sind, „um die
irreguläre Migration einzudämmen“. Das
Papier listet 24 Punkte auf, in denen die
Partei Handlungsbedarf sieht.

Darunter sind unter anderem diese For-
derungen: Das Asylsystem muss aus Sicht
der FDP entlastet werden, indem Georgien

Rems-Murr.
„Die einen winken sie an der Grenze durch,
Baden-Württemberg verteilt sie einfach auf
die Kreise. Beides muss sofort gestoppt wer-
den“. Auf diesen Punkt bringen der Fellba-
cher FDP-Bundestagsabgeordnete Stephan
Seiter und die FDP-Landtagsabgeordneten
Jochen Haußmann (Kernen) und Julia Goll
(Waiblingen) ihre Position in der Flücht-
lingsfrage.

Dass der Rems-Murr-Kreis an den Gren-
zen der Belastbarkeit ist, erfuhr Stephan
Seiter beim Besuch des Rems-Mur-Kreista-
ges in Berlin: „Die haben uns mächtig auf
den Zahn gefühlt“, sagt der Abgeordnete,
der die Fragen der Kreisrätinnen und -räte
zusammen mit der Backnanger CDU-Kolle-
gin Inge Grässle beantwortete. Die Kritik sei
„sehr verständlich“ angesichts der Proble-
me, die aktuell darin gipfelten, dass der
Rems-Murr-Kreis ab 19. Oktober eine Zelt-
unterkunft in Backnang belegen muss.

Er habe auf das neue Positionspapier der
FDP-Bundestagsfraktion verwiesen, „des-
sen Umsetzung wir jetzt bei den Koalitions-
partnern einfordern“. Im Fokus ist aber
nicht nur die Bundesregierung, sondern
auch das Land Baden-Württemberg. „Des-
sen Verhalten ist unsolidarisch gegenüber
den Kommunen“, sind sich die drei Abge-

FDP Rems-Murr zum Thema Migration
Stephan Seiter, Julia Goll und Jochen Haußmann fordern, dass Geflüchtete nicht einfach auf die Landkreise verteilt werden

will oder am Sonntag keine Zeit hatte, hat
am kommenden Sonntag noch einmal die
Möglichkeit, hinter die Kulissen der Rems-
Murr-Kliniken zu schauen. Im Krankenhaus
in Schorndorf können Interessierte am
Sonntag, 15. Oktober, Folgendes erleben:

_ „OP hautnah - Hightech-Medizin zum
Anfassen und Mitmachen“: Kunstkno-
chen verschrauben, Bauchspiegelung
durchs Schlüsselloch ..._ „Durch den Darm spaziert: Erkunden Sie
das sieben Meter lange Organmodell mit
unseren Experten!“_ Zeitreise ins Alter und zurück: „Im
Alterssimulationsanzug den Parcours der
Alltagsaufgaben meistern“._ Ausstellung: 50 Jahre Medizin im Rems-
Murr-Kreis – von denWurzeln der Rems-
Murr-Kliniken bis zur Campusentwick-
lung._ Vorträge: 11.30 Uhr: Gesunder Darm,
gesunder Mensch; 12.15 Uhr: Wenn die
Gelenke schmerzen; 13.00 Uhr: Plötzli-
cher Herztod: Ursachen erkennen und
behandeln; 13.45 Uhr: Frauengesundheit
– sind das schon die Wechseljahre?;
14.30 Uhr: Schwindel – ein Problem mit
vielen Gesichtern; 15.15 Uhr: Volkslei-
den Rückenschmerz – eine ganzheitliche
Betrachtung._ Blicke hinter die Kulissen: Neugierige
erfahren, wie die notfallmedizinische
Versorgung im Rems-Murr-Kreis funk-
tioniert, und können die Einsatzfahrzeu-
ge der Rettungsdienste besichtigen._ Beim Rundgang durch den Schorndorfer
Kreißsaal und die Entbindungsstation
geben Hebammen Tipps für die Säug-
lingspflege.

hubschrauber fliegen muss. Was passiert,
wenn der Polizeihubschrauber auf Vermiss-
tensuche bei Nacht und Nebel die gesuchte
Person nicht findet, zeigte ihnen Michael
Budig von der Drohnengruppe des Roten
Kreuzes, die mit der Hundestaffel der Poli-
zei zusammenarbeitet. Auch ein Beat-
mungsgerät gab es zu sehen und die Exper-
ten der Malteser erklärten den Besuchern
anschaulich, wie wichtig und schnell die
Erstversorgung von Patienten im Notfall
ablaufen muss, um deren Leben zu retten.

Das erwartet Besucher am 15. Oktober in
Schorndorf
Wer noch mehr Hightech-Medizin erleben

jährige Michelle Stelter, welche mit dem
Infusionsständer aus dem Aufzug kam. „Wir
sind vom Personal darauf vorbereitet wor-
den, was heute los ist“, freute sie sich auf
den Besuch ihrer Großeltern, die nicht bei
ihr im Zimmer sitzen mussten.

Der elfjährige Johannes und der achtjäh-
rige Florian aus Schorndorf fanden den Tag
im und am Krankenhaus rundum gelungen.
Sie machten ein Erinnerungsfoto, auf dem
sie sich im grünen OP-Kittel mit Haube ver-
ewigten. „Sieht gut aus“, fanden die Jungs,
die sich durchaus vorstellen könnten, später
einmal Arzt zu werden. Kinder wie Johannes
und Florian können sich nun vorstellen, was
im Krankenhaus los ist, wenn der Rettungs-

Einer der Höhepunkte für viele Besucher des Tags der offenen Tür: Der OP-Roboter Da Vinci. Fotos: Potthoff

VON UNSERER MITARBEITERIN
HEIKE ROMMEL

Rems-Murr.
Einmal selbst zum Mediziner werden, das
war am Sonntag im Rems-Murr-Klinikum
Winnenden möglich. Anlässlich des 50-jäh-
rigen Jubiläums des Rems-Murr-Kreises, das
in diesem Jahr gefeiert wird, hatte die Klinik
zum Tag der offenen Tür geladen. Erwach-
sene Besucher konnten unter der fachkun-
digen Anleitung von Ärzten am OP-Roboter
„Da Vinci“ experimentieren und kleine Gäs-
te ihre kranken Stofftiere in der Kuscheltier-
klinik versorgen. Werdende Mütter schau-
ten sich eine Puppe im Frühchen-Inkubator
und die Frauenmilchbank an, die ganze
Familie konnte den Hubschrauberlande-
platz besichtigen.

All diese und noch mehr Aktionen, Vor-
träge und eine Ausstellung lockten viele
neugierige Besucher an. Beim Tag der offe-
nen Tür ließen die Ärzte sie so weit wie
möglich hinter die Kulissen schauen und
gewährten Einblicke in ihre Arbeit „auf uni-
versitäremNiveau“, wie der Geschäftsführer
des Klinikums, André Mertel, sagte. Dieses
Niveau ziehe auch junge angehende Ärzte
an, sagte der ärztliche Direktor Ralf Rauch:
Medizinstudenten würden sich geradezu
darum reißen, in ihrem letzten Studienjahr
nach Winnenden kommen zu können.

Vor geladenen Gästen blickte Mertel in
das Jahr 2008 zurück, als die Krankenhäuser
Backnang und Waiblingen auf Zentralver-
sorgung in Winnenden geschlossen wurden,
was aus seiner Sicht eine schmerzhafte,
jedoch richtige Entscheidung war. „Wir
betreuen aktuell 33 000 Patienten im Jahr“,
vermeldete der Geschäftsführer einen
Anstieg der Patientenzahlen seit 2008 um
40 Prozent. Die Krankenhauslandschaft, so
Mertel, werde künftig in die Levels eins bis
drei aufgeteilt und Winnenden habe bereits
alles getan, um auf Level drei zu kommen.
Patienten, versicherte der Geschäftsführer,
könnten sich auf das Rems-Murr-Klinikum,
wo jährlich 55 000 Menschen in der Notauf-
nahme aufschlügen, verlassen.

So handeln die
Mediziner im Notfall
Auch rund um das Thema Notfälle gab es
viel zu erfahren am Tag der offenen Tür. So
konnten die Besucher im Außenbereich des
Klinikums Rettungsfahrzeuge sowie Erst-
versorgungssimulationen besichtigen.
Außerdem gab es für Interessierte Einblick,
wie die Profis der Interdisziplinären Notauf-
nahme zusammen mit der Notfallpraxis
blitzschnelle Entscheidungen darüber tref-
fen, welche Behandlung die richtige ist.

Landrat Dr. Richard Sigel war es ein
Anliegen, für das Rems-Murr-Klinikum
„zeigen zu können, woran wir tagtäglich
arbeiten und was wir noch vorhaben“.
Damit meinte er neben der Hightech-Medi-
zin auch die Campusentwicklung des Klini-
kums, von der sich Besucher am Tag der
offenen Tür ebenfalls ein Bild machen
konnten.

Grüne Damen wiesen beispielsweise den
Weg zum Pflegepersonal, welches die Inte-
ressierten dann über die jeweilige Station
informierte. Aus den Stationen kamen auch
Patienten hinzu wie zum Beispiel die 29-

Hightech-Medizin hautnah erleben
Beim Tag der offenen Tür am Rems-Murr-Klinikum Winnenden schauen Besucher hinter die Kulissen / Am 15. Oktober in Schorndorf

Am überdimensionalen Organmodell können Interessierte beispielsweise erfahren, wie die Bauch-
speicheldrüse arbeitet.

Motorradfahrer
bei Unfall
schwer verletzt
Umleitung bis in den Sonntagabend
hinein nötig

Schwaikheim/Waiblingen.
Auf Höhe des Zillhardtshofs zwischen
Schwaikheim und Waiblingen-Hohen-
acker hat sich am Sonntagnachmittag, 8.
Oktober, gegen 15.41 Uhr ein Unfall
ereignet.

Den Angaben eines Polizeisprechers
zufolge wollte ein Autofahrer von der
Einmündung Zillhardtshof aus nach links
auf die Landesstraße 1140 abbiegen.
Dabei habe er die Vorfahrt eines Motor-
radfahrers missachtet, der aus Richtung
Schwaikheim angefahren kam. Es kam
zum Zusammenstoß.

Der Motorradfahrer sei schwer, der
Pkw-Fahrer leicht verletzt worden, so der
Sprecher weiter. Zum Alter der Unfallbe-
teiligten konnte er vor Redaktionsschluss
keine Angaben machen. Bei dem Unfall
sei ein Sachschaden von circa 15 000
Euro entstanden. Der Verkehr auf der
Landesstraße wurde noch bis in den
Sonntagabend hinein an der Unfallstelle
in der Nähe des Zillhardtshofs vorbeige-
leitet.


